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Irrenarzt mit Mikroskop
Eine mysteriöse Degeneration des Gehirns wird zur „Krankheit des Jahrhun-
derts“. Jetzt lassen die Mediziner den Mann hinter der Krankheit zu späten
Ehren kommen: den bayerischen Arzt Alois Alzheimer.
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or gut einemJahr hatsich derehe-
malige US-PräsidentRonald Rea-Vgan mit einemBrief von seinem

Volk verabschiedet: „Ich beginne jet
die Reise in dieAbenddämmerungmei-
nes Lebens“, schrieb der alteHerr,
„aber ich weiß, daß es fürAmerika
immer einen lichten Morgen geben
wird.“
Alzheimer-Patient Reagan*
Vergeßlichkeit legt sich wie Mehltau über alles Handeln
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Um Reagan, 84, ist esseit-
her dunkel geworden. Ansei-
ne achtjährige Präsidentscha
(1981 bis 1989)kann er sich
kaumnocherinnern.Politik in-
teressiert ihn nichtmehr.Seine
wenigen Besucher empfängt
höflich,aber erweißnicht, wer
sie sind.SeinWortschatzwird
immer kleiner.EhefrauNancy
regelt alles, diegroßen und die
kleinen Dinge. Denn Ronald
Reagan leidet an der „Alz-
heimerschen Krankheit“.

Reagan isteiner von rund
vier Millionen Amerikanern,
denendiese mysteriöse Rück
bildung desGehirns langsam
abersicherVerstand und Iden
tität raubt: Erstschwindet nur
das Gedächtnis für frischeFak-
ten, bald auch die Erinnerun
an alte Zeiten; Interesse und
Aufmerksamkeitlassennach,
die Hobbysschlafen friedlich
ein; Vergeßlichkeit legt sich
wie Mehltau aufalle Handlun-
gen – Geld zählen, Haustür a
schließen, lesen und schreibe

Am Ende,nachfünf bisacht
Jahren,weiß derPatientnicht
mehr, wer erist, wie man einen
Löffel zum Munde führt und
den Hosenknopfschließt. Der
„Morbus Alzheimer“ hat ihn
fest umfangen, hat seine
menschliche Existenz zerstör

Bei der Sektion sieht da
Gehirn klein und schrumpelig
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aus; Milliarden Nervenzellensind zu-
grunde gegangen. Oftwiegt das Ge-
hirn nur noch ein Drittel des Norma
gewichts (Durchschnittswert bei Män
nern: 1375 Gramm; bei Frauen:1245
Gramm).

Die AlzheimerscheKrankheit, warnt
das Deutsche Ärzteblatt seineLeser, ist
„die Krankheit des Jahrhunderts“. Au
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die westlichenIndustriestaaten mit ih
rem hohen Anteil an Alten undUral-
ten in der Bevölkerung rolle ein
„Epidemie der Verblödung“ zu,ver-
muten Wissenschaftler. Im wiederve
einigten Deutschland, so die Schä
zung, gebe es derzeitrund eine Million
Alzheimer-Kranke. In 10, höchstens 15
Jahren soll sich ihre Zahl verdoppelt
haben –erschreckende Perspektiven
den einzelnen und die Gesellschaft.

Medizinischdefiniert wird die Alzhei-
mer-Krankheit als „schwere, ständig
fortschreitende,heute noch unheilbare
Hirnleistungsschwäche“. DerName des
Erstbeschreibers Alzheimer ist auf de

* An seinem 84. Geburtstag, am 6. Februar.
besten Wege, neben „Röntgen“ zu ei-
nem der bekanntesten deutschenFami-
liennamen zu werden – nach Dies
aber noch vor Beethoven, Beckenbau
er, Kohl oderPorsche.

Röntgen und Alzheimer warenbaye-
rische Gelehrte: 1888 übernahm de
Physiker Röntgen in der Universität
stadt Würzburg einen Lehrstuhl, als d
Kandidat der Medizin Alzheimer sein
ärztliches Staatsexamen ablegte.Doch
während RöntgensEntdeckung der „X-
Strahlen“ 1895 sofort Furore machte
und der schüchternePhysiker zu Nobel
preis (1901) undWeltruhm emporstieg
blieb Alzheimers Verdienstfast ein
Jahrhundert nahezu unbeachtet.

Das soll jetzt anders werden: Am
Dienstag dieser Woche versammelnsich
Deutschlands ordentliche Professor
der Psychiatrie im Mainstädtchen
Marktbreit (unweit Würzburg) und er
öffnendort dasrenovierte Ge-
burtshaus des IrrenarztesAlois
Alzheimer alsGedenk- und Ta
gungsstätte. Der bescheidene
Gelehrtesoll endlich den ihm
angemessenen Platz in der M
dizingeschichteerhalten.

Verdient hater’s – Alois Alz-
heimer (im Taufregister heiß
er noch„Aloysius“) vereinte in
sich alle guten Eigenschaften
die der deutschenMedizin vor
hundert Jahren (vorüberge-
hend) den erstenPlatz in der
Welt verschafften.

Der Marktbreiter,Jahrgang
1864,zweiter Sohn eines könig-
lich-bayerischenNotars, war
von Kindesbeinen an ein Fa
der Naturwissenschaften. E
botanisierte, färbte undmikro-
skopierte. Abendsbegoßsich
Corpsstudent Alzheimer di
Nase. In seiner Doktorarbeit
beschrieb er den mikroskop
schen Aufbau der mensch-
lichenOhrschmalzdrüsen,illu-
striert durch 15 eigenhändige
Zeichnungen der Zellstruktu
ren.

Dem Mikroskop bliebAlz-
heimerseinLebenlang treu –
und ihm verdankt er auchseine
große Entdeckung. „Der Irren
arzt mit dem Mikroskop“ nann
ten ihn seineZeitgenossen. Da
mals galt dasWort „Irrenarzt“
nicht als Schimpfwort,sondern
war ein akademischer Tite
Alzheimer hat ihn in Frankfurt am Mai
erworben, alsMedikus in der „Anstalt
für Irre und Epileptische“. Die hieß im
Volksmund „Irrenschloß“,denn sie war
bombastisch neugotischgeraten, au
Spenden, dieAlzheimers ärztlicherVor-
gänger HeinrichHoffmann, nebenbe
Verfasser des weltberühmten „Struw-
welpeter“, eingesammelthatte.
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Im Irrenschloß arbeitete Alzheime
von Dezember1888 bis März1903. Wäh-
rend andernorts die Irren nurwegge-
sperrt wurden, oft unterunmenschlichen
Bedingungen, praktizierte man in Fran
furt modernePsychiatrie, so gut eseben
ging. Trinker kamen ineine Arbeitsthe
rapie, Nervöse undWahnkranke behan
delte man mit dem 34Grad warmenDau-
erbad. Es gabWachsäle, die Zwangs
maßnahmen wurdenabgeschafft.

Einmal im Jahr gewährte derHerr Di-
rektorseinen Assistenzärzten einenvier-
wöchigenArbeitsurlaub, „eineherrliche
Einrichtung“, wie Alzheimer fand. De
Doktor –schon in jungenJahrenwohlbe-
leibt, mit einem Zwicker auf der Nase
verbrachteseine freieZeit amliebsten im
Labor. Aufregendfand er die hauchdün
nen Gewebeschnitte des zentralen N
vensystems:Hinter den gleichartigen
Symptomen seinerPatienten – Wahnvor
Mediziner Alzheimer (vorn l.), Familie (um

Alzheimerkrankes Gehirn
Milliarden Nervenzellen gingen zugrunde
-

stellungen, Gedächtnisverlust,Verblö-
dung – verbargensichoffenbarganz ver-
schiedenartigeGrundleiden.

Mangelnde Blutversorgung des G
hirns durch verengteAdern, als „Ver-
kalkung“ bezeichnet, war nur e
Grund. Mindestens ebenso häufig dia-
gnostizierteAlzheimer aus seinen Ge
hirnschnitten einEndstadium derSyphi-
lis, die „progressiveParalyse“, volks-
tümlich „Gehirnerweichung“ genann
Bei der Patientin Auguste D.paßte je-
doch garnichtszusammen.

Die 51jährigeFrau war1901 in das Ir-
renschloß eingewiesenworden. „Ihr
ganzesGebaren“, erläuterteAlzheimer
fünf Jahre späterseinen Kollegen, „trug
den Stempel völliger Ratlosigkeit.“ Die
Frau fand sich nicht mehr zurecht,
„beim Lesenkommt sie von einer Zeile
in die andere,liest buchstabierendoder
mit sinnloserBetonung“. BeimSchrei-
1910): So
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ben „versandet sie seh
rasch“.

Gegenstände benennt d
Kranke mal richtig, mal
falsch. Oft fehlen ihr die
Worte. Eine Tasse, notier
Alzheimer, nennt sie „Milch-
gießer“.Über dieeigene Un-
fähigkeit, die Auguste D
deutlich spürt, gerät sie o
in Wut. Alzheimer: Dann
„schreit sie viele Stunden
lang mit gräßlicher Stimme“

Die gründliche körperliche
Untersuchung ergibtanfangs
keine Auffälligkeiten. „Der
Gang ist ungestört, sie ge
braucht ihre Händegleich
bekannt wie Diesel
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Alzheimer-Geburtshaus, Gedenktafel: „Das Gebaren der Patientin trug den Stempel völliger Ratlosigkeit“
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gut“, registriertAlzheimer. AuchRefle-
xe, Herz und Stoffwechsel sindohne
krankhaften Befund. Nachviereinhalb
Jahren stirbt Frau D., am Ende ein
Häufchen Elend, bettlägerig, inkonti-
nent, wundgelegen, „allgemein verblö
det“, „völlig stumpf“.

Alzheimer, mittlerweile Privatdozen
an der Psychiatrischen Klinik de
Münchner Universität, seziert das ih
von Frankfurt nachgesandteGehirn. Es
zeigt weder die Zeichen einerSyphilis
noch die der Verkalkung. Vielmehr en
deckt der 42jährige Gelehrte drei Be-
sonderheiten:
i In den Nervenzellen hatsich ein

„noch nicht näher erforschtespatho-
logischesStoffwechselprodukt einge
lagert“.
Psychiater Maurer*: Cello und Orgel zu Ehren des Kollegen
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i Die „oberenZellschichten“ der
Hirnrinde sind zu „etwa 1/4 bis
1/3 ganz verschwunden“.

i Die Fortsätze der Nervenze
len, die „Neurofibrillen“, las-
sen sich anfärben und „über-
dauern den Untergang derZel-
le“.
Das sind tatsächlich die drei

anatomischen Beweise für einLei-
den, dassein Entdeckerbeschei-
den einen „eigenartigen Krank
heitsprozeß“nannte.Alzheimers
Chef Emil Kraeplin war es, der da
mals der Fachwelt vorschlug, d
neue Krankheitnach seinem tüch
tigen Mitarbeiter zu benennen
„Morbus Alzheimer“ oder „Alz-
heimersche Krankheit“.

Die Kosten der Entdeckung h
der talentierte Irrenarzt zumgro-
ßen Teil selbstgetragen. Glückli-

* Mit einer Personalakte Alzheimers vom
Pflegeamt der Frankfurter „Anstalt für Irre
und Epileptische“.
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cherweisehatteAlzheimer1894einever-
mögendeWitwe geehelicht (ihrerster
Mann war anGehirnerweichung gesto
ben). Die Enkel und Urenkel werdensich
zur Feier in Marktbreiteinfinden: Auf
den Dienstag dieser Woche fällt der 8
Todestag des tüchtigenVorfahren.

Organisiertwird das Revival von dem
Frankfurter Psychiatrieprofessor Kon
rad Maurer, der diePharmafirmaLilly
zum Kauf des Alzheimerschen Gebur
hausesermuntert hat. Erselbst wird zu
Ehren desgroßen Berufskollegen in de
Kirche das Violoncelloschaben,beglei-
tet vom Münchner Psychiatrieprofess
Hans-Jürgen Möller, der die Orgelschla-
gen will.

Vorher werdensich dieversammelten
Gelehrtenwissenschaftlichaustauschen
Es gibt viel zu tun: Die Diagnose„Alz-
heimersche Krankheit“kann zuLebzei-
ten des Patienten nur mit (bestenfalls)
95prozentiger Sicherheit gestelltwerden,
ihre Ursache ist nach wie vorunbekannt
ein Heilmittel gibt esnicht.

Aber niewiedersoll es sosein wie1906,
als Alois Alzheimer bei der 37. Versamm
lung SüdwestdeutscherIrrenärzte in Tü-
bingen 88 Kollegen über dieneue„eigen-
artigeErkrankung der Hirnrinde“ unter
richtete und keinermerkte, daßgerade
die zukünftigeKrankheit des Jahrhun
dertsvorgestelltwurde.

Damals, am 3. November1906,nach-
mittags gegen halb vier,herrschtefriedli-
che Stille, alsAlzheimer seinenVortrag
beendet hatte. DasProtokoll verzeich-
net: „KeineDiskussion.“ Y


